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Die Basenbox besteht ausschließlich aus pflanzlichen Zutaten.
Eine pflanzenbasierte Ernährung verringert, die durch unsere
Ernährungsweise verursachten Treibhausgas-Emissionen
deutlich. Die durchschnittliche Ernährung in Österreich hat ein
Treibhauspotential von ̧ über 1200 kg CO2-eq pro Jahr. Durch
eine ovo-lakto-vegetarische Ernährung (Verzicht auf Fleisch
und Fisch) kann das Treibhauspotential, um rund ein Drittel
reduziert werden und durch eine vegane Ernährung sogar um
mehr als zwei Drittel [1]. 

Woran liegt das? In der Landwirtschaft entstehen
Treibhausgase durch den Einsatz von landwirtschaftlichen
Maschinen, bei Bodenbearbeitung, Transport und Lagerung der
Nutzpflanzen, bei der Verdauung von Wiederkäuern und durch
die Herstellung und den Einsatz von Düngemitteln [2]. Produkte
tierischer Herkunft sind besonders Treibhausgas-intensiv
aufgrund des notwendigen Futtermittelanbaus und dem Ausstoß
von Methan in der Rinderhaltung. Bei rein pflanzlichen
Produkten hingegen ist nur der Anbau der Nutzpflanzen
notwendig. Somit werden geringere Treibhausgas-Emissionen in
der pflanzlichen Produktion verursacht. [3].

ERFAHRE MEHR ÜBER DIE
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Geringe Treibhausgas-Emissionen durch rein pflanzliche
Zutaten

Verzicht auf chemisch synthetische Düngemittel 

Dies bedeutet:

In der biologischen Landwirtschaft sind grundsätzlich
chemisch-synthetische Stickstoffdünger (Ammonium, Nitrat)
sowie Chilesalpeter und Harnstoff verboten. Ebenfalls tabu sind
hoch-lösliche Phosphordünger, welche ebenso wie chemisch-
synthetische Stickstoffdünger, bei der Herstellung viel Energie
benötigen und Grundwasservorkommen und Gewässer belasten
können. 

Zutaten sind biologisch zertifiziert
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Verzicht auf chemisch synthetische Pestizide

Der Einsatz von chemisch synthetischen Düngemitteln trug
maßgeblich zur Intensivierung der Landwirtschaft bei und ist
bis heute eine treibende Kraft für die Veränderung von
natürlichen Ökosystemen und dem stetig fortschreitendem
Verlust an biologischer Vielfalt [4]. 

In der konventionellen Landwirtschaft basiert die Düngung
darauf, die Pflanzen direkt durch die Beigabe von chemisch -
synthetischen Düngern zu ernähren, während es in der
biologischen Landwirtschaft das Ziel ist, den Boden
bestmöglich zu versorgen, um somit langfristige
Bodenfruchtbarkeit zu gewährleisten. Um die
Bodenfruchtbarkeit sicherzustellen werden in der biologischen
Landwirtschaft regelmäßig Leguminosen (Erbsen, Bohnen etc.)
gepflanzt, welche auf ganz natürliche Art und Weise den Boden
mit Stickstoff anreichern können. Durch das Einbringen der
Pflanzenreste von Leguminosen und den Einsatz von Mist und
Kompost kann die Bodenfruchtbarkeit von Bio-
Landwirten*Innen erhalten werden [5].

In der biologischen Landwirtschaft ist auch der Einsatz von
Pestiziden verboten. Als Pestizide werden all jene Substanzen
bezeichnet, die Unkräuter (Herbizide), Insekten (Insektizide)
oder Pilzkrankheiten (Fungizide) bekämpfen. Diese töten
jedoch nicht nur Schädlinge und Unkraut ab, sondern haben
auch negative Folgen für Nützlinge, Biodiversität der
Pflanzenwelt und belasten die Umwelt. Forscher sehen zum
Beispiel einen starken Zusammenhang zwischen Bienensterben
und Pestizideinsatz. Außerdem sind auch häufig Rückstände in
Nahrungsmitteln und im Trinkwasser zu finden [6]. Seit 1990
hat sich der Einsatz von Pestiziden weltweit verdoppelt. Heute
beläuft er sich auf mehr als vier Millionen Tonnen jährlich [7]. 
In der biologischen Landwirtschaft wird hingegen mit
präventiven Methoden gearbeitet und auf eine durchdachte
Fruchtfolge mit Anbaupausen gesetzt, um die Übertragung von
Krankheiten und Schädlingen zu vermeiden. Unter Fruchtfolge
wird die zeitliche Abfolge der auf einer landwirtschaftlichen
Fläche angebauten Nutzpflanzenarten im Ablauf der
Vegetationsperiode und Jahre verstanden [8].
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Die geringe Anbauintensität und insbesondere der Verzicht auf
chemisch-synthetische Reinigungsmittel, chemische
Unkrautbekämpfung und Pestizide führen dazu, dass die
biologische Landwirtschaft eine weit größere Artenvielfalt
aufweist als konventionell bewirtschaftete Flächen.
Untersuchungen zeigen, dass Biobetriebe im Vergleich zu
konventionellen je nach Höhenlage zwischen 46 % und 72 %
mehr naturnahe Flächen, ein Drittel mehr Pflanzenarten und um
die Hälfte mehr Individuen beherbergen [9].

Die Eintöpfe und Suppen von Basenbox bestehen aus
verschiedensten Zutaten. Diese werden von Biogast – einem
Großhändler für Bio-Lebensmittel - bezogen. Von allen
verwendeten Zutaten wird circa ein Drittel in Österreich
angebaut und geerntet. Weitere Zutaten stammen aus EU-
Landwirtschaft und ein geringer Anteil an Zutaten, wie zum
Beispiel Kokos und Amaranth aus nicht EU-Landwirtschaft. 

Die folgende Tabelle schlüsselt den österreichischen Anteil der
Zutaten per Produkt laut Angaben des Herstellers auf:
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Herstellung hauptsächlich aus nachwachsenden
Rohstoffen, insbesondere Holz

Erhaltung der Artenvielfalt - Biologische Landwirtschaft
trägt zur Erhaltung der Biodiversität bei

PRODUKT Durchschnittlicher Anteil der
 Zutaten aus Österreich*

Basensuppe - Kokos Erbse

Basensuppe - Tomate - Amaranth

Baseneintopf - Erbsen Lupine

Durchschnitt aller Produkte

Baseneintopf - Bohne Sauerkraut

36,08%

2,8%

30%

43%

27,97%

*Wasser und Salz sind nicht in die Berechnungen eingerechnet, diese stammen aus Österreich
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Eine pflanzenbasierte Ernährung verringert den
durchschnittlichen Flächenverbrauch stark. Für die Herstellung
von tierischen Produkten wird nicht nur landwirtschaftliche
Fläche für die Tierhaltung benötigt, sondern auch für den
Anbau von Futtermitteln [10] [11]. In Deutschland werden pro
Kopf und Jahr durchschnittlich 88 kg Fleisch verzehrt. Daraus
resultiert allein für den Fleischkonsum ein durchschnittlicher
Flächenverbrauch von 1000 m² pro Kopf. Wäre die
Begeisterung für Weizen größer als die für Fleisch, so könnte
der Flächenverbrauch pro Kopf um 877 m² reduziert werden
[13]. Der Futtermittelanbau erfolgt oft in außereuropäischen
Ländern, in denen folglich Fläche für unseren Konsum von
Fleisch und Milchprodukten verbraucht wird. In Südamerika
fördert unser Fleischkonsum zum Beispiel die Abholzung von
Regenwäldern für Sojaplantagen und steht im Zusammenhang
mit einem hohen Einsatz von Düngemitteln und Pestiziden. Dies
hat starke ökologische und soziale Auswirkungen auf diese
Länder und gravierende Folgen auf die Umwelt und lokale
Bevölkerung. Um die Bevölkerung und Umwelt in
Produzentenländer zu schützen, ist es daher wichtig, den
Verzehr von tierischen Produkten zu reduzieren oder
zumindest bevorzugt zu tierischen Produkten zu greifen,
welche auf einer regionalen Fütterung basieren - wie zum
Beispiel Bio-Produkte. 
Die Basenbox besteht aus rein pflanzlichen Zutaten und kann
dadurch dazu beitragen, die für unsere Ernährung benötigte
Fläche zu reduzieren und die Umwelt zu schützen [12] [13].

Verzicht auf tierische Zutaten verringert den
Flächenverbrauch
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Hast du schon einmal von virtuellem Wasser gehört? Wir auch
nicht! Aber wir haben uns schlau gemacht. Darunter versteht
man das gesamte Wasser, welches bei der Herstellung von
Lebensmitteln und Industriegütern verbraucht wird. Besonders
der Konsum von tierischen Produkten hat wegen der
Tierhaltung und dem Anbau von Futtermitteln, einen sehr hohen
Wasserverbrauch [14].

Verzicht auf tierische Zutaten verringert den
Wasserverbrauch

ENTDECKE NOCH MEHR!
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Tiere müssen trinken, Futterpflanzen müssen bewässert
werden, und Stallungen gereinigt. Dadurch ist der
durchschnittliche Wasserfußabdruck pro Kalorie Rindfleisch 20
Mal größer als bei einer Kalorie Getreide. Der höchste Anteil
des Wasserverbrauchs, nämlich 94 %, sind dem Anbau der
Futtermitteln zuzurechnen. Um das ins Verhältnis zu setzen:
Ein*e Deutsche*r verbraucht täglich ca. 122 Liter Wasser um
sich zu duschen, waschen, etc. Müsste man sich entscheiden,
dann hieße es: 127 Tage duschen oder 1kg Rindfleisch essen.
[13]. Es wird also deutlich mehr virtuelles Wasser für tierische
Produkte benötigt, als für pflanzliche. Deutschland importiert
etwa 50 % des virtuellen Wasserverbrauchs durch den Import
von Futtermitteln aus Ländern außerhalb Europas. Dadurch
trägt unser Fleisch- und Milchkonsum nicht nur zum
Wasserverbrauch Europas bei, sondern auch zum
Wasserverbrauchs von Produzenten-Ländern. Oft sind dies
Länder des globalen Südens, die ohnehin schon unter
Wasserknappheit leiden [15].

Fertiggericht ohne Zusatzstoffe und Zucker
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Die Produkte von Basenbox sind Fertiggerichte, die eine
einfache und auch arbeitssparende Vor- bzw. Zubereitung
ermöglichen. Fertiggerichte entsprechen oftmals keiner
gesunden Ernährung, da sie viel Salz, Zucker, Fett und
Zusatzstoffe enthalten und viel Energie im Verhältnis zum
Sättigungseffekt aufweisen. Dadurch tragen sie zur Entwicklung
von Übergewicht bei [16]. In Österreich wird zum Beispiel fast
doppelt so viel Zucker konsumiert, wie von der
Österreichischen Gesellschaft für Ernährung empfohlen wird
[8]. In Fertigprodukten kommen auch häufig Zusatzstoffe vor,
die dazu dienen die Lebensmittel haltbarer, farbiger oder
geschmackvoller zu machen. Einige dieser Zusatzstoffe,
Aromen und Geschmacksverstärker stehen jedoch im Verdacht
gesundheitsschädlich zu sein [17]. 
Die Basenbox verzichtet auf Zucker und Zusatzstoffe und
versucht die Zutaten so unverarbeitet wie möglich zu lassen.
Dies kann gesundheitliche Vorteile für den Konsumenten haben
und zu einer Verringerung des Energieaufwandes während der
Produktion beitragen [18]. Allerdings muss aus diesem Grund
auch besonders auf das Mindesthaltbarkeitsdatum des
Produktes geachtet werden, um Lebensmittelabfälle zu
vermeiden.
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Verpackung der Basenbox
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Die Verpackung der Basenbox besteht aus einem Plastik-
Behälter aus Polypropylen und Karton zur Kennzeichnung des
Produktes. Die beiden Materialien sind getrennt recycelbar,
daher sollte die Entsorgung von Plastik und Karton auch
getrennt erfolgen. 

Für die Gewinnung von konventionellem Plastik wird Erdgas
und Erdöl benötigt, bei dessen Abbau-Prozess immer wieder
giftige Substanzen in Luft und Wasser gelangen. Außerdem
trägt das Plastik bei nicht richtiger Entsorgung zur
Verschmutzung von Boden und Gewässern bei [7]. Ein Verzicht
auf Plastik kann somit zum Schutz unserer Umwelt beitragen.

Trotzdem ist zu bedenken, dass auch Einweg-Glas-
Verpackungen eindeutig keine nachhaltige Alternative sind.
Zwar wird Einwegglas in Österreich zu 86 % gesammelt und zu
neuen Flaschen bzw. Gläsern verarbeitet und aufgrund der
hohen Sammelquote und dem technisch effizienten Recyclings
werden Rohstoffe eingespart, jedoch geht durch die einmalige
Nutzung auch viel Energie bei Transport und Recycling
verloren [19]. Vergleicht man einen Kunststoffbehälter aus
Propylen mit einem Einweg-Glas stellt sich heraus, dass bei
Herstellung eines Kunststoffbehältern 14 - 27 % an
Primärenergie und 28 - 31 % der Treibhausgas-Emissionen
eingespart werden [20]. Zusammenfassend kann angemerkt
werden, dass zwar die Trennbarkeit und Recyclingfähigkeit der
einzelnen Verpackungsmaterialien positiv zu bewerten ist,
jedoch gerade beim Verpackungsmaterial auch noch
Verbesserungsmöglichkeiten bestehen:

Eindeutige Kennzeichnung oder Anleitung für Konsumenten
zur getrennten Entsorgung auf der Verpackung

Reduktion des Plastikanteils, potenziell ausgeglichen durch
etwas höheren Kartonanteil oder überhaupt Verwendung von
Mehrweg-Glas, wobei die Machbarkeit und Effizienz von
Mehrweg-Glas-Systemen auch stark von der Mitarbeit der
Konsumenten abhängt.

Ersatz des Erdöls in der Plastikherstellung durch
nachwachsende Rohstoffe.
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Keine sozialen Standards besonders bei Produkten aus dem
außereuropäischen Raum
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In der Basenbox sind Zutaten aus EU- und zu einem kleine
Anteil auch aus Nicht-EU Ländern enthalten. Die Zutaten sind
nicht Fairtrade zertifiziert und erfüllen somit keine sozialen
Mindeststandards. Die EU-Bio-Verordnung regelt nämlich keine
sozialen Mindestanforderungen.
Gesetzliche soziale Standards in den einzelnen Ländern sollen
einen Mindeststandard festlegen für die Bedingungen unter
denen Landwirten*innen bzw. Arbeiter*Innen in der
Landwirtschaft arbeiten. Besonders im globalen Süden, aber
zum Teil auch in Europa, kommt es im landwirtschaftlichen
Sektor zur Verletzung von Menschenrechten und zu
unwürdigen Arbeitsbedingungen [21]. Besonders die Fairtrade-
Zertifizierung legt Wert darauf, einen sozialen Standard
festzulegen und Landwirte*Innen ein besseres Leben zu
ermöglichen [22]. Das EU-Bio-Label enthält keinerlei Angaben
darüber, unter welchen Bedingungen die Produkte produziert
werden [23]. Jedoch gibt es weitere Gütesiegel, wie Bioland
[24], die zwar primär auf biologische Landwirtschaft Wert
legen, jedoch auch soziale Standards inkludieren [23]. 

Zusammenfassung der Verbesserungsvorschläge

Fairtrade-Zertifizierung oder anderweitige Gewährleistung
von sozialen Mindeststandards besonders für nicht-EU
Zutaten
Evaluation von nachhaltigeren Verpackungsoptionen
Hinweis zum Verpackungsrecycling für den Konsumenten
Wenn möglich: höherer Anteil an österreichischen Zutaten,
wenngleich in manchen Fällen der Import aus klimatisch
begünstigten Gegenden durchaus auch aus einer Umwelt-
technischen Betrachtungsweise Sinn ergeben kann
Eventuell saisonale Variation der Produkte je nach
regionaler Verfügbarkeit von Zutaten um mehr Regionalität
zu gewährleisten.
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QUELLEN

Der Nachhaltigkeitscheck beruht teilweise auf Basis der Angaben der Hersteller.
Diese Angaben wurden nicht überprüft.
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